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Martin, Wolff, Lemmon  Jubel der Woche. Von Jegor Jublimov

Das Magazin Stern präsentiert 
begleitend zum Nachruf auf 
die Regisseurin, Schauspiele-

rin und Drehbuchautorin Dagmar Bei-
ersdorf ein Bild, das die Verstorbene 
zeigen soll. Allerdings handelt es sich 
um ein Filmstill mit Lothar Lambert 
als Transvestit aus Beiersdorfs zwei-
ter Regiearbeit »Dirty Daughters« aus 
dem Jahr 1982.

Dieser Fauxpas ist symptomatisch 
für die mangelnde Aufmerksamkeit für 
die in den vergangenen Jahrzehnten sehr 
zurückgezogen lebende Underground-
regisseurin und Schauspielerin. Das gilt 
trotz der im vergangenen Jahr von Jan 
Gympel so liebevoll zusammengestell-
ten Retrospektive »LoLa DaBei«, die 
dem Schaffen der beiden befreundeten 
Filmemacher gewidmet war. Denn Dag-
mar Beiersdorf ist auch zu solchen An-
lässen nicht mehr erschienen.

1944 in Landsberg an der Warthe ge-
boren, wuchs sie mit ihrem Bruder bei 
der alleinerziehenden Mutter im West-
berliner Stadtteil Steglitz auf. Nach 
einem nicht beendeten Studium der Pub-
lizistik und Theaterwissenschaft ging sie 
Ende der 60er Jahre zum Sender Freies 

Berlin und arbeitete dort als Regieassis-
tentin. Während dieser Zeit unterstützte 
sie in ihrer Tätigkeit unter anderem auch 
den iranischen Regisseur Sohrab Shahid 
Saless, der später mit Filmen wie »Uto-
pia« (1982; ein allegorisches Kammer-
spiel in einem Westberliner Bordell  – 
jW) von sich reden machte.

Beiersdorf drehte auch kurze doku-
mentarische Beiträge für das »Berliner 
Fenster« in den dritten Programmen von 
NDR, RB und SFB. Über ihren Freund 
Wolfram Zobus, der mit Lothar Lambert 
Ende der 60er Jahre einen Kamerakurs 
besucht hatte, lernte sie ihren zukünf-
tigen Regie- und Schauspielerkollegen 
kennen. Ihr erster Kurzfilm »Kino-
Abend«, für den Dagmar Beiersdorf 
nicht nur das Drehbuch schrieb, sondern 
auch Regie führte, wurde in der Regio-
nalsparte des SFB im ersten Programm 
1972 gezeigt. Im selben Jahr übernahm 
sie eine Rolle in »Ex und Hopp« von 

Lothar Lambert und Wolfgang Zobus, 
einem 56minütigen Schwarzweißfilm, 
der im Drogen- und Schwulenmilieu 
Westberlins spielt.

Fortan trat sie in vielen von Lamberts 
Filmen auf. Zwischen den beiden ent-
wickelte sich eine lebenslange vertrau-
ensvolle Freundschaft, in deren Verlauf 
sie als Darstellerin, Kodrehbuchautorin, 
Kamerafrau oder Regieassistentin an 
seinen Filmen mitwirkte. In zwei seiner 
Werke – »Faux pas de deux« (1976) und 
»Tiergarten« (1979) – rezitiert sie auch 
von ihr verfasste Lyrik.

Ein von ihr in den frühen 70er Jahren 
geschriebenes Drehbuch unter dem Titel 
»Alle Mädchen heißen Mäuschen« blieb 
unverfilmt. Mit ihrem ersten abendfül-
lenden Spielfilm »Puppe kaputt« von 
1977 knüpfte Beiersdorf jedoch thema-
tisch an dieses Drehbuch an. Als Be-
setzung unter anderem mit dabei Lothar 
Lambert und die Schauspielerin und 
Synchronsprecherin Hansi Jochmann. 

Die meisten der sieben von Beiersdorf 
gedrehten Filme wurden ebenso wie die 
von Lambert mit sehr geringem Budget 
privat finanziert und firmierten nicht zu-
letzt deshalb unter der Rubrik Under-
ground.

In ihrem wohl eindrucksvollsten Film 
»Dirty Daughters – Die Hure und der 
Hurensohn« von 1982 übernahm Dag-
mar Beiersdorf neben Drehbuch und 
Regie auch gleich die Hauptrolle und 
brillierte sehr glaubwürdig als Sexarbei-
terin.

Gemeinsam mit Lambert drehte sie 
1984 auf 35 Millimeter den vom Fern-
sehen geförderten Film »Der Sexte 
Sinn« über das schräge und von Eifer-
sucht geplagte Verhältnis zweier Brüder 
zu einer alleinstehenden Frau. Letztlich 
waren beide nicht zufrieden mit der 
gleichberechtigten Kooperation. Den-
noch wirkte Beiersdorf bis 1995 in vier-
zehn Filmen Lamberts als Schauspie-
lerin mit. Die letzte eigene Filmarbeit 

»Kuck mal, wer da filmt!« widmete 
Dagmar Beiersdorf 1997 im Genre Do-
kumentation keinem anderen als Lam-
bert und berührte zugleich autobiogra-
phisch die Zusammenarbeit zwischen 
den beiden.

Aus dem öffentlichen Leben zog sich 
Dagmar Beiersdorf völlig zurück, wid-
mete sich der Malerei und lebte mit 
ihrem aus dem Libanon stammenden 
Ehemann Mustafa Iskandarani in Zeh-
lendorf zusammen, der bereits vor eini-
gen Jahren an einem Herzinfarkt starb.

Lothar Lambert vermutet, dass Bei-
ersdorf ihren Tod geplant hat, nachdem 
ihr als weiterer Schicksalsschlag eine 
bevorstehende völlige Taubheit diag-
nostiziert worden war. Nachdem der 
Briefkasten der Alleinlebenden über-
quoll, meldete sich ein Nachbar bei 
Lambert, der die Polizei rief, die Bei-
ersdorf neben leeren Tablettenschach-
teln fand. Es ist davon auszugehen, dass 
sie bereits Ende Januar gestorben ist.

Ihre Karriere reichte vom »flotten 
Backfisch« über die Märchen-
prinzessin (»Wer reißt denn gleich 

vor’m Teufel aus«, 1977) zur engagier-
ten Lehrerin (»Max und siebenein-
halb Jungen«, 1980). Katrin Martin 
hatte 1968 eine Notiz im Filmspiegel 
gelesen, wonach die neugegründete 
Schauspielschule Rostock noch Be-
werbungen entgegennimmt. Die 
Lausitzerin bewarb sich erfolgreich 
und spielte bald in Brandenburg, Neu-
strelitz und Berlin Theater. Wenige 
Tage nach ihrem 22. Geburtstag war 
sie in einem heutigen Defa-Kultfilm 
zu entdecken. In der Komödie »Der 
Mann, der nach der Oma kam« spielte 
sie die muntere Tochter von Rolf Her-
richt, die sich die von Winfried Glat-
zeder gemimte Haushaltshilfe unter 
den Nagel reißen wollte. Sie wurde 
zum Kinoliebling, gelegentlich auch 
in Hauptrollen wie im DFF-Lustspiel 
»Die Seefee« (1974) und dem Mär-
chen »Schneeweißchen und Rosenrot« 
(1979). Regiegrößen wie Iris Gus-
ner, Bernhard Stephan und Andreas 
Dresen setzten sie oft ein, und beim 

Hörspiel (auch als Regieassistentin) 
fand sie ein weiteres Betätigungsfeld. 
Am Montag ist sie 75 Jahre alt ge-
worden.

Eine Anarchistin spielte Katrin 
Martin in dem kurz vor der Russischen 
Revolution von 1905 angesiedelten 
Jugendfilm »Die Schmuggler von Raj-
grod« mit Walter Plathe (1979/80), in 
dem Gerry Wolff den Juden Feinstein 
verkörperte. Der Schauspieler, der ein 
breites Rollenspektrum bediente, ge-
hört zu den unvergessenen Legenden 
bei Film und Fernsehen der DDR. Am 
20. Juni 1920 in eine jüdische Schau-
spielerfamilie in Bremen geboren, 
konnte er 1935 nach England emigrie-
ren, wo er in einem Internierungslager 
erstmals auf der Bühne stand und 
sich in der Exil-FDJ engagierte. Ab 
1947 konnte er schnell in Ostberlin 
als Schauspieler Fuß fassen, spielte 
sowohl an der Volksbühne und oft 
in Nebenrollen vor der Kamera. Die 
waren immer bemerkenswert, ob im 
Antifafilm (»Nackt unter Wölfen« 
1963, neben Armin Mueller-Stahl), in 
der Operette als Jacques Offenbach 

(»Orpheus in der Unterwelt«, 1974) 
oder in der Komödie (»Jetzt oder nie«, 
2000). Mit seiner modulationsfähigen 
Stimme wirkte er nicht nur als Spre-
cher, sondern entwickelte auch ein 
bemerkenswertes Chansonrepertoire, 
aus dem das Antikriegslied »Die Rose 
war rot« herausragt. So lautete auch 
der Titel von Wolffs Memoirenbuch 
im Karl-Dietz-Verlag. Am 16. Februar 
vor 20 Jahren starb er in Oranienburg.

»Seit ich mit dir gearbeitet habe, 
ist es für mich wieder eine Ehre, in 
diesem Beruf tätig zu sein«, sagte Jack 
Lemmon zu Armin Mueller-Stahl, 
als beide 1997 im Remake von »Die 
12 Geschworenen« auftraten. Lem-
mon, der am 8. Februar 100 Jahre alt 
geworden wäre – er starb 2001 –, war 
nicht nur der brillante Komiker der 
fünfziger und sechziger Jahre neben 
Tony Curtis oder Walter Matthau. 
Er machte in »Das China-Syndrom« 
(1979) auf die Gefahren der Atom-
energie und in »Missing« (1982) auf 
die Rolle der CIA beim Putsch in Chi-
le aufmerksam. Der Komiker war zum 
Charakterhelden geworden.

Putin lässt 
singen

Der russische Präsident 
Wladimir Putin will 

einen internationalen Schla-
gerwettbewerb als Konkur-
renz zum Eurovision Song 
Contest (ESC) in Russland 
aufbauen. »Für die weitere 
Entwicklung der internatio-
nalen Zusammenarbeit im 
Bereich Kultur und Humani-
täres ordne ich an, in Moskau 
und dem Moskauer Gebiet 
2025 einen internationalen 
Musikwettbewerb ›Inter-
vision‹ abzuhalten«, heißt 
es in einem nun veröffent-
lichten Dekret des russischen 
Präsidenten. Infolge der 
russischen Invasion in die 
Ukraine wurde Russland vom 
ESC ausgeschlossen. Die 
hohe politische Bedeutung 
des Projekts für Moskau 
wird bereits an den ersten 
Ernennungen in dem Zusam-
menhang deutlich: So wird 
Vizeregierungschef Dmitri 
Tschernyschenko Leiter des 
Organisationskomitees. Den 
Vorsitz des Aufsichtsrats 
beim Wettbewerb übernimmt 
der einflussreiche Vizechef 
der Präsidialverwaltung, 
Sergej Kirijenko. In Russ-
land hat sich der ESC lange 
Zeit einer großen Beliebtheit 
bei den Zuschauern erfreut. 
2008 konnte mit Dima Bilan 
ein Vertreter des Landes ge-
winnen. Daneben gelangen 
noch je vier zweite und dritte 
Plätze. Um so schmerzhafter 
war für viele Russen der Aus-
schluss im Jahr 2022. Thema-
tisiert wurde der Wettbewerb 
auch bei den politischen Ge-
sprächen zwischen Moskau 
und Beijing. Wie Putin im 
vergangenen Jahr mitteilte, 
unterstützten die »chinesi-
schen Freunde« Russlands 
Idee der Gründung eines Ge-
sangswettstreits unter dem 
Namen »Intervision«.

Szenenbild aus Dagmar Beiersdorfs Spielfilm »Dirty Daughters – Die Hure und der Hurensohn« (1982)
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Westberliner Perspektiven
Zum Tod der Schauspielerin und Filmemacherin Dagmar Beiersdorf. 

Von Matthias Reichelt

Im Verschwinden

-Gutachter empfiehlt, die 

 Mindestlohnrichtlinie juristisch 

für nichtig zu erklären

USA und Armenien  

unterzeichnen Abkommen

Washington, D.C. Die USA und Arme-

nien haben am Dienstag abend ein 

umfassendes »Sicherheitsabkom-

men« unterzeichnet. Nach einem 

gemeinsamen Militärmanöver im 

vergangenen Sommer in Armenien 

sei ein »Kommitee für strategische 

Partnerschaft« ins Leben gerufen 

worden, das die Beziehungen in 

den Bereichen »Verteidigung, Wirt-

schaft und Demokratie« stärken 

sollte, erklärte der scheidende US-

Außenminister Antony Blinken. 

Armenien und die Vereinigten 

Staaten seien »zunehmend starke 

Partner«, das Land werde sich auch 

der Koalition gegen die Dschiha-

distenmiliz »Islamischer Staat« 

anschließen. Das nun geschlossene 

Abkommen besiegelt die Abkehr 

Armeniens von seiner langjährigen 

traditionellen Schutzmacht Russ-

land. In der vergangenen Woche 

hatte die Regierung auch ein Gesetz 

für einen EU-Beitritt i
ns Parlament 

Biden kündigt Streichung der Inselrepublik von »Terrorliste« an. Havanna begrüßt den 
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Wettlauf nach Kiew

Britischer Premier schließt Vertrag 

über »100jährige Partnerschaft« 

mit Ukraine 

Abschied von Algerien

Frankreichs Staatschef Emmanuel 

Macron arbeitet sich plötzlich an 

der früheren Kolonie ab 

Google goes Dummerstorf

In norddeutscher Provinz soll Europas 

»KI-Hauptstadt« entstehen. 

US-Techgiganten interessiert

Abschied von der Bühne

Die Ostberliner Band Pankow befin-

det sich nach 44 Jahren auf 

ihrer letzten Konzerttour

M
indestens 70 Menschen 

sind seit der Ankündigung 

eines Waffenstillstands im 

Gazastreifen, der am Sonntag in Kraft 

treten soll, bei israelischen Massa-

kern getötet worden. Mehr als 200 

wurden zudem seit Bekanntwerden 

des Abkommens am Mittwoch abend 

verletzt, so der Zivilschutz im Gaza-

streifen. Unter den Getöteten waren 

mindestens 19 Kinder und 24 Frau-

en. Zum Ziel israelischer Bombarde-

ments wurden unter anderem die Al-

Saitun-Schule im Norden der Küsten-

enklave, in der vertriebene Palästinen-

ser untergebracht waren, und ein Haus 

in der Nähe des Ingenieurssyndikats 

westlich von Gaza-Stadt.

Derweil versucht die Regierung 

Netanjahu offenbar, die Einigung zu 

torpedieren. Die Hamas breche »Teile 

der Vereinbarung, die mit den Ver-

mittlern und Israel getroffen wurde, 

um Zugeständnisse in letzter Minute 

zu erpressen«, so das Büro des Minis-

terpräsidenten. Eine für Donnerstag 

vormittag geplante Sitzung des Ka-

binetts wurde verschoben, »bis die 

Vermittler Israel darüber in Kenntnis 

gesetzt haben, dass die Hamas alle 

Elemente der Vereinbarung akzeptiert 

hat«. Das Hamas-Politbüromitglied 

Isat Al-Rischk betonte allerdings, 

man sei den Bedingungen des Waffen-

stillstands »verpflichtet«. Außerdem 

hieß es von palästinensischer Seite, 

Israel weigere sich, eine Karte für sei-

nen Abzug vorzulegen.

Das von den Vermittlern Katar und 

USA am Mittwoch vorgestellte Ab-

kommen ist in drei Phasen unterteilt: 

In der ersten sechswöchigen Phase 

sollen 33 israelische Geiseln, insbe-

sondere Frauen, Kinder, ältere Men-

schen, Zivilisten und Verwundete, 

freigelassen werden. Insgesamt befin-

den sich noch 98 Geiseln im Gaza-

streifen. Im Gegenzug werde Israel 

Hunderte palästinensische Gefange-

ne, nach Angaben der Hamas sogar 

etwa tausend, aus seinen Gefäng-

nissen entlassen. Nach Angaben des 

noch amtierenden US-Präsidenten 

Joseph Biden umfasst Phase eins auch 

»einen vollständigen Waffenstillstand 

und den Rückzug der israelischen 

Streitkräfte aus allen besiedelten Ge-

bieten des Gazastreifens«. Zudem 

solle die humanitäre Hilfe erhöht wer-

den. Allerdings dürfen sich israelische 

Soldaten gemäß dem Abkommen wei-

terhin bis zu 800 Meter tief innerhalb 

der Küstenenklave aufhalten und da-

mit faktisch eine Pufferzone aufrecht-

erhalten.

Details zu den Phasen zwei und 

drei werden den katarischen Verhand-

lern zufolge erst noch ausgehandelt. 

Laut Biden sollen dann alle Geiseln 

freigelassen und alle Soldaten abge-

zogen werden. Aus dem vorläufigen 

solle ein dauerhafter Waffenstillstand 

werden, schließlich sollten auch die 

Leichen der getöteten Geiseln ihren 

Familien übergeben und der Wieder-

aufbau des Gazastreifens eingeleitet 

werden. Uneinigkeit herrscht über die 

Frage, wer das Gebiet in Zukunft re-

gieren soll.

Der tatsächliche Grund für das is-

raelische Zögern, dem Abkommen 

zuzustimmen, dürften die beiden ex-

trem rechten Minister Bezalel Smo-

trich (Finanzen) und Itamar Ben-Gvir 

(Sicherheit) sein. Beide haben sich 

gegen den Deal ausgesprochen und 

damit gedroht, die Regierung platzen 

zu lassen. Smotrich und einige Mit-

glieder seiner Partei forderten laut Je-

diot Aharonot von Netanjahu Garan-

tien, dass der Krieg nach Ablauf von 

Phase eins bis zur Vernichtung der 

Hamas wiederaufgenommen werde. 

Insbesondere Smotrich ist Verfechter 

eines »Großisrael«, das neben dem 

Gazastreifen und dem Westjordan-

land auch Teile Jordaniens, Syriens, 

des Libanon, des Irak, Ägyptens und 

Saudi-Arabiens umfassen soll.

Siehe Seiten 7 und 8

Jugend ohne Geld
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Bulgarien: Parlament 

bestätigt Koalition

Sofia. Nach über drei Jahren poli-

tischer Krise hat das Parlament in 

Bulgarien am Donnerstag die neue 

Regierungskoalition bestätigt. Nach 

den Worten des neuen Minister-

präsidenten Rossen Jeliaskow sind 

die Prioritäten der Regierung ein 

ausgeglichener Haushalt, aber »vor 

allem der erfolgreiche Abschluss 

der Bemühungen zum Eintritt in
 

die Euro-Zone«. 2021 hatten Anti-

korruptionsproteste die damalige Re-

gierung von Bojko Borissow zu Fall 

gebracht. Seither fanden sieben Par-

lamentswahlen statt. Bei der letzten 

im Oktober 2024 gewann die konser-

vative GERB-Partei von Borissow 

mit 25 Prozent der Stimmen, eine 

eigene Mehrheit fehlte ihr aber er-

neut. Nach schwierigen Verhandlun-

gen bildete die GERB eine Koalition 

mit der sozialistisc
hen BSP und der 

populistisc
hen »Antisystempartei« 

ITN, unterstützt von einer türkischen 

Minderheitenpartei.  
(AFP/j

W)

Vor Magdeburger Anschlag: 

110 Vorgänge zum Täter

Berlin. Knapp vier Wochen nach dem 

Anschlag von Magdeburg wird im-

mer deutlicher, dass deutsche Sicher-

heitsbehörden über Jahre hinweg 

mit dem späteren Attentäter befasst 

waren. Auf 16 Seiten listet eine auf 

den 13. Januar datierte und als Ver-

schlusssache eingestufte Chronolo-

gie, die dpa am Donnerstag vorlag, 

insgesamt 110 Vorfälle auf. Der 

Bericht stammt aus dem Bundes-

innenministerium. Er zeigt, dass die 

Zahl der Behördenvorgänge rund um 

den aus Saudi-Arabien stammenden 

Taleb A. vor dessen Anschlag auf 

den Weihnachtsmarkt deutlich höher 

lag als bislang bekannt. Bundesin-

nenministerin Nancy Faeser (SPD) 

informierte am Donnerstag erneut 

hinter verschlossenen Türen den In-

nenausschuss des Bundestages über 

die Ermittlungen. Zugegen waren da-

bei wieder BND-Chef Bruno Kahl, 

Sinan Selen, der Vizepräsident des 

Bundesamtes für Verfassungsschutz, 

und BKA-Präsident Holger Münch. 

 

(dpa/j
W)

Von Israel ausgebombt und ausgehungert: Im Gazastreifen steht kaum mehr ein Stein auf dem anderen (Khan Junis, 16.1.2025)
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Hohe Armutsquote bei den unter 25jährigen. Immer mehr junge Menschen wohnungslos

D
ie Armut wächst, und junge 

Menschen sind stark davon 

betroffen. Die Bundesarbeits-

gemeinschaft Katholische Jugend-

sozialarbeit (BAG KJS) hat auf der 

Basis des Mikrozensus Daten dazu 

ausgewertet: Danach war 2023 rund 

ein Viertel aller 18 bis 24jährigen ar-

mutsgefährdet.

Laut dem »Monitor Jugendarmut in 

Deutschland« der BAG KJS lag die 

Quote der Armutsgefährdung bei den 

unter 18jährigen im vorvergangenen 

Jahr bei etwa 21 Prozent. Der Wert gibt 

den Anteil der Menschen an, der über 

weniger als sechzig Prozent des mittle-

ren Einkommens verfügt. 2023 lag die-

ser Schwellenwert nach Angaben des 

Statistisc
hen Bundesamtes bei 1.310 

Euro monatlich. Insgesamt waren in 

dem Jahr an die zwölf Millionen Men-

schen armutsgefährdet. Große Sorgen 

bereitet vielen Jugendlichen die Miet-

preisentwicklung, berichtet die BAG 

KJS mit Verweis auf die »Trendstudie 

Jugend in Deutschland 2024«. Dort 

hatten 54 Prozent der Befragten ange-

geben, dass ihnen die hohen Kosten für 

Wohnraum Angst machen. 2023 galt 

jeder zweite Auszubildende als über-

lastet durch die Miete. Bei Studieren-

den waren es zwei Drittel, die mehr 

als vierzig Prozent ihres Einkommens 

für Wohnkosten aufwenden mussten. 

Diese Entwicklung treibt immer mehr 

junge Menschen in die Wohnungslo-

sigkeit. Im vergangenen Jahr waren 

vierzig Prozent der in Einrichtungen 

untergebrachten wohnungslosen Men-

schen jünger als 25 Jahre.

Materielle Armut bedeutet weite-

re Nachteile in verschiedenen gesell-

schaftlichen Bereichen, stellt die BAG 

KJS in ihrem Monitor fest. So hätten 

Kinder aus einkommensschwachen 

Verhältnissen »im deutschen Bildungs-

system von Anfang an schlechtere Kar-

ten – mit lebenslangen Folgen«. Im 

weiteren Verlauf des Lebens stießen 

diese Menschen nicht nur immer wie-

der an finanzielle Grenzen, sondern 

auch an Barrieren bei der Beantragung 

von Hilfeleistungen oder den Versu-

chen, am sozialen Leben teilzuhaben. 

Wer über wenig Geld verfügt und stän-

dig ausgegrenzt wird, sei zudem von 

körperlichen und psychischen Belas-

tungen betroffen, so die Organisation.

 

Gudrun Giese
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Feuerpause 

unter Feuer

Gazakrieg geht trotz 

angekündigter Waffenruhe 

weiter. Israels Ultrarechte 

droht mit Ende der 

Regierungskoalition.  

Von Wiebke Diehl
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Fliegende Killer

Töten durch VR-Brille: Neuere Ent-

wicklungen in der Drohnentechno-

logie haben den Krieg in der Ukraine 

fundamental verändert.  

Von Lars Lange
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Solidarität jetzt: 3.000 Abos für die Pressefreiheit! Siehe Seite 6

nationalen Interesse der USA. Auf der 

sogenannten Terrorliste verblieben bei 

einer Streichung Kubas nur noch Nord

korea, der Iran und Syrien.

Außerdem kündigte die US-Regie-

rung an, auch andere Zwangsmaßnah-

men gegen Kuba zu streichen. So soll 

eine Klausel des sogenannten Helms-

Burton-Gesetzes ausgesetzt werden, 

die es nach der Kubanischen Revolution 

von 1959 enteigneten US-Amerikanern 

erlaubt, von Havanna Entschädigungen 

zu verlangen und gegen vermeintliche 

fen, soll gestrichen werden.

Angesichts des bevorstehenden Re

gierungswechsels in Washington ist 

fraglich, wie lange die Erleichterungen 

in Kraft sein werden. Während seiner 

ersten Amtszeit von 2017 bis 2021 hatte 

Trump den Kurs gegen Havanna noch 

einmal deutlich verschärft. Die Wieder-

aufnahme Kubas auf die »Terrorliste« 

stellte eine der letzten Amtshandlungen 

Häftlinge seien wegen »diverser Ver

gehen« verurteilt gewesen. Bürgerliche 

Medien spekulierten, dass es sich bei 

vielen von ihnen um Personen handele, 

die im Rahmen der Proteste 2021 inhaf-

tiert worden waren.

US-Dollar. Kuba befindet sich heute 

in einer der schwersten Krisen seit 

dem Sieg der Revolution.

Deutsche Wirtschaft in der Dauerkrise

Sprecher des Innenministeriums. 

Dies sei der Fall, wenn etwa Men

schenleben oder kritische Infra

strukturen gefährdet seien. Der 

Gesetzentwurf soll noch in dieser 

Legislaturperiode eingebracht 

werden. Zuletzt häuften sich Mel

dungen über das Auftauchen von 

»unbekannten« Drohnen, etwa in 

der Nähe von Militärflugplätzen; 

belastbare Erkenntnisse zur Echt

heit dieser Sichtungen und zur Her

kunft der Drohnen gibt es nicht. 

 

Das Bruttoinlandsprodukt sinkt 2024 um 0,2 Prozent. Kapitalverbände fordern Reformen

D
ie deutsche Volkswirtschaft 

steckt weiter knietief in der 

Krise. Die Wirtschaftsleis-

tung schrumpfte 2024 das zweite 

Jahr in Folge. Das Bruttoinlands-

produkt (BIP) sank nach aktuellen 

Schätzungen des Statistischen Bun-

desamts um 0,2 Prozent gegenüber 

dem Vorjahr. Schon 2023 war das 

BIP zurückgegangen. »Die Schwä-

che der deutschen Wirtschaft ist 

chronisch geworden«, befand Ifo-

Präsident Clemens Fuest. Zunahme 

der Insolvenzen, Industrieflaute, 

Autokrise, gestrichene Jobs. Die 

schlechten Nachrichten häufen sich. 

Die Bundesbank rechnet für 2025 

nur mit einem Minimalwachstum 

von 0,2 Prozent.

Im vergangenen Jahr machte sich 

die Krise vor allem in der deutschen 

Industrie bemerkbar. Dort schrumpf-

te die Bruttowertschöpfung um 3,0 

Prozent. Schlüsselbranchen wie der 

Maschinen- und Autobau produzier-

ten deutlich weniger, auch in der 

Chemie- und Metallindustrie blieb 

die Fertigung auf niedrigem Niveau. 

Die Investitionen in Ausrüstungen 

wie Maschinen, Geräte und Fahr-

zeuge sanken kräftig, das Baugewer-

be litt u
nter der Wohnungsbaukrise.

Der Außenhandel schwächelte 

ebenfalls. Die Exporte von Waren 

und Dienstleistungen, insbeson-

dere von Maschinen und Autos, 

schrumpften laut Statistik um 

0,8  Prozent. Für das Jahr 2025 sei 

allenfalls mit einer Stagnation zu 

rechnen, schätzte DIHK-Außen-

wirtschaftschef Volker Treier. Mit 

Donald Trump drohten zudem Han-

delskonflikte. Kein anderer G7-

Industriestaat hänge so stark vom 

Export ab wie die Bundesrepublik, 

sagte Thomas Gitzel, Chefvolkswirt 

der VP-Bank: »Dem Außenhandel 

könnte mit neuen US-Strafzöllen 

auch im Jahr 2025 der Wind hart ins 

Gesicht blasen.«

Teile der Kapitalvertreter verglei-

chen die Lage mit den Jahren 2002 

und 2003, als die deutsche Wirt-

schaft ebenfalls zwei Jahre in Fol-

ge schrumpfte. Deutschland galt als 

»kranker Mann Europas«. Die da-

malige Antwort der Regierung unter 

Kanzler Gerhard Schröder (SPD) 

bestand in der Agenda 2010, mit 

der erhebliche Teile des Sozialstaats 

abgebaut wurden und der Arbeits-

markt weitgehend entfesselt wurde. 

Heute fordern die Kapitalverbände 

Bürokratieabbau, Steuerentlastun-

gen, niedrigere Energiekosten und 

größere Schnelligkeit bei Infrastruk-

turprojekten. 

(dpa/j
W)
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